
Vraubacher Zeitung — nzeiger für § taöt unö Lanö
er | ct>« !n ( ligllcb

mit Ausnahme der Sonn- und
Feiertage.

S n i e t a t e pro 6gespaltene
Zeile oder deren Raum 40 Psg.
R e kl a m e nz e i l e 1,— Mk.

MNlsgeueituag Im Urrlsr St. eoarubmifcn.
Amtsblatt der Stadt Braubach.

Verantwortlicher Redakteur: A. Le mb. t Druck und Verlag der Buchdruckereiv»n
Geschäftsstelle: Fkiedrichstraße Nr. 13 \ % Le mb in Braubach.

RedaktiouSfchluß 10 Uhr vormittagr. J  jP ^ Postscheckkonto Sir. 7689 Franksurt-Main.
Fernsprecher Rr. SV. J  Bankkonto : Mstouische Landeöbank.

öerugAprrßr
monatlich 3,— Mark,

durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 3,— Mark,

von derselben frei inS Hau»
geliefert 9,45 M.

Ur 91 Krank acha Dhrin, Montog, den 19. April 1920. 30. Jahrgang

Der sinkende Frank.
Ein volkwirtschastlicher Mitarbeiter schreibt uns:
Als vor mehreren Tagen der Kurs der Mark zu steigen

anstng . bemächtigte stch weiter Kreise eine gewisse Ver¬
blüffung . Was ist geschehen? so fragte man sich. Unsere
Finanzlage ist unverändert schlecht, unsere innerpolitische
unruhig , ungeklärt . Man kam zu dem Schluß , daß das
Steigen der Mark auf ein Wachsen der Sympathien der
Welt für das niedergebrochene Deutschland zurückzu¬
führen sei.

Mag sein. Nun fing aber zur selben Zeit der Frank¬
kurs zu fallen an . und auch hier war man verblüfft , stand
man vor einem Rätsel . Man behauptete , das Sinken des
Frank sei ein Beweis der abnehmenden Weltsympathie für
Frankreich . Ein unparteiischer Beobachter dieser Vorgänge,
der Züricher Mitarbeiter der Schlesischen Zeitung , kommt zu
einem andern Schluß . Er schreibt:

Die Valuta desjenigen Staates , der seinen Sieg am
lautesten im Munde führt . sinkt . . . Als der tiefstePunkt des
Rades Deutschland in den Staub drückte, thronte Frankreich
auf der obersten Kante . Nun fängt das Rad an , stch zu
drehen , und diese Drehung erscheint um so bedeutungsvoller,
als sie mit Naturnotwendigkeit vor sich geht . Wenn ihn
nicht Schieberkünste um die Auswirkung des seltsamen Kurs¬
vorganges prellen , so muß auch der letzte Spießbürger in
Deutschland , dem Zukunftsträume nichts , ein gegenwart¬
kräftiges Mittagessen alles bedeuten , in allernächster Zeit das
Konkrete aus der Devisenschiebung herausmerken . . .

Die Ursachen des rapiden Franksturzes liegen auf der
Hand , sie find sowohl volkswirtschaftlicher wie politischer
Natur . In Schulden steckt Frankreich so tief, als man eben
stecken kann, ohne geradewegs den Atem zu verlieren . Die
Kurve der Staatsschuld , die vor dem Kriege stch auf rund
84 Milliarden belaufen hatte , verzeichnete am 31 . Dezember
1919 bereits 238>/, Milliarden . Das bedingt einen Zinsen¬
dienst von 9V2 Milliarden . Der Staatshaushalt ist zerrüttet.
Das Budget 1914 mit seinen 8200 Millionen ist auf nahezu
18 Milliarden angeschwollen, und daneben gibt es noch ein
außerordentliches Budget (als Folge der Kriegsverlustes von
rund 30 Milliarden . Und was steht diesen schwindelnden Posten
an Aktiven gegenüber ? Die Vorschüffe Frankreichs an seine
Verbündeten , die sagenhaften Forderungen an Rußland und
der Blankowechsel auf Deutschland . In dürren Worten:
Frankreich ist abhängig von Schuldnern , die selbst bereits
ganz oder halb bankrott sind!

Aber auch die Handelsbilanz  sieht nicht tröstlicher
jaus . War sie auch stets passiv gewesen , so muß ein Ein¬
fuhrüberschuß von 17579 Millionen für das Jahr 1918 und
von 21066 Millionen für 1919 doch als ungesund ange-
ffprochen werden , um so mehr , als diesen Ansätzen noch nicht
die heutigen , um 300 bis 400 % höheren Preisen zugrund«
aelegt sind . Um das Geld aufzubringen , das nicht bloß zum

Kriegführen notwendig ist, wußte man sich schließlich keinen
besseren Ausweg , als den einfachsten, denselben , den auch
der unterlegene Gegner eingeschlagen: man ließ die Noten¬
presse arbeiten , und mit demselben Erfolg wie Deutschland . . .
das Land schwimmt in Mammon aus Papier . 40 Milliarden
Noten ! . . .

Wenn es jemals Frankreichs Ehrgeiz war , in glänzender
Vereinsamung dazustehen, so sieht es stch heute , da die un-
bewaffneten Bürger eines Nachbarreiches , mit dem man an¬
geblich im Friedenszustand lebt, unter den Kugeln uni-
forniierter Neger niederstnken, am Ziel . Das Ausland be-
ginnt das Vertrauen in eine Gesundung versprechende Politik
Frankreichs zu verlieren , es sieht einen wahnwitzigen Mili¬
tarismus . einen blinden Haß immer toller und höher an
einem Kartenhaus bauen , und es zieht die Konsequenz aus
solchem Schauspiel . . . Amerika verwirft den Vertrag von
Versailles in Bausch und Bogen . England will eine Re¬
vision . Italien fordert sie ungestüm und — der französische
Frank sinkt! _

Aus oem VertcytSsaal
? Wegen Beleidigung Echeidemannö verurieilt . Der

Kaufmann Kamecke auS Schöneberg hatte mit zwei Genoffen
eme Salvarsanschiebung verjucht und alle drei waren dabet
der Polizei in die Hände gefallen. Kamecke behauptete bei
den im Gewände von Salvarsankäufern auflretenden Polizei¬
beamten . wenn man ihn anzeige. würden 60 Beamte in die
Lust fliegen» die auch geschoben hätten ebenso wie Scbetde-
mann , der an einer Spiritusschiebung beteiligt gewesen sei.
Vor Gericht gab er zu, keinerlei Grundlagen für seine Be¬
hauptung gehabt zu haben. Scheiüemann als Nebenkläger
betonte , daß er in seinem ganzen Leben niemals irgend ein
Geschält gemacht hat und niemals an Geschäften Geld ver¬
dient habe . Das Urteil lautete gegen die drei Angeklagten
wegen unbefugten Handels mit Arzneimitteln auf je 600 Mark,«egen Kamecke außerdem wegen unbefugten Besitzes dreier»tstolen auf westere 50 Mark . Wegen der Verleumdung
Scheidemanns erhielt Kamecke die « Monate Gefängnis.

Oie neue Wahlkreiseinteitung.
Nach der Abstimmung im Verfaffungsausschuß . der

gegenwärtig den Entwurf eines Reichswahlgesetzes in Be¬
ratung hat , kann angenommen werden , daß die Einteilung
ln 122  Wahlkreise und 21  Verbandswahlkreise , die ur¬
sprünglich für die kommende Reichstagswahl vorgesehen
waren , bei der nächsten Reichstagswahl nicht in Anwendung
kommt. Es dürfte höchstwahrscheinlich bei der nächsten
Reichstagswahl nach folgender Wahlkreiseinteilung gewählt
werden:
Wablkreiie - - L " bl der
^ ao " ne . Abgeordneten:

Ostpreußen t 8
Berlin g
Votsmm 1 ( Rea .-Re». Votsdami 1»

Zwei Kraue«.
Ml & L»»»th»-M»hkrL

(Nachdruck»etövtaq

Diesem Wagen entstieg eine verschleierte, sehr schone Dam,
in einem entzückenden, etwas sehr koketten Reisedreß. Das
fescheste Hütchen, daS sich denken ließ , saß keck auf einer
Fülle rotbrauner Locken und wurde durch den kleidjamen
Schleier festgehalten.

Hermann, der Diener , war herbeigeeilt und starrte nun
rin wenig verwundert aus die schöne Dame , die in einem
gewöhnlichen Mietwagen auS der Stadt angekommen war.
Da sie aber mit stolzer Sicherheit an ihm vorüber in di«
hall » trat , blieb ihm nichts anderes übrig , als ihr zu folgen.

„Ist Baron Falkenau zu Hause ?* * fragte sie, fick
forschend in der Halle umblickend. »Ja , der Herr Baron sind

8u Hause," beeilte sich Hermann zu versichern. Der kurze,enische Ton , den sie gebrauchte, überzeugte ihn, daß er ein,
vornehme Dame vor sich hatte, wenn ihm auch etwas in ihre,
ganzen Art befremdlich vorkam.

»Ist der Herr Baron allein ?' examiniert « die Dam«
weiter.

»Nein , Baroneß Falkenau und Fräulein von Haldens¬
leben nehmen den Tee mit dem Henn Baron im blauen
Salon .'

Die schön» Dam « zögerte »inen Augenblick. Dann warf
sie entschlossen den Kopf zurück.

»Führen Eie mich dorthin, ' befahl sie tot ».
Hermann fand daS denn doch ein wenig kühn.
»Darf ich die gnädig» Frau nicht erst anmelden — ich

»eiß doch nicht —'
»Es ist unnötig — ich will die Herrschaften überraschen.'
Hermann röaerte trotz er persischen Haltung der Fremden.

»» q weis ooiy nuyr — ich —
»Ah so — ob Sie mich einlaffen dürfen ? Nun . ich

werde die Verantwortung übernehmen. Ich bin di« Baronin
Falkenau — also bttte l'

Hermann blieb der Mund offen stehen. Aber di«
Fremde , die sich Baronin Falkenau nannte , imponierte ihm
durch ihr energisches Auftreten so sehr, daß er sich nur fügen
konnte. In einer wichtigen Arbeit störte er seinen Herrn nicht,
daS wußte er. Und anscheinend war di» Dame doch ein«
Verwandte , wenn er sie auch noch nie in Falkenau gesehen
halte . Übrigens mochte sie »r selbst verantworten , daß st«
unangemeldet eintreten wollte.

Mit einer ergebenen Verbeugung schritt er ihr also voran
und öffnete die Tür zum blauen Salon . Zu seiner eigenen
Beruhigung meldet« er aber doch, indem er zurücktrat und
die Fremde »inlietz:

»Frau Baronin Falkenaul'
Lena trat mit einem sorgfältig einstudierten Lächeln über

die Schwelle und Hermann verschwand.
Die drei Personen, die eben noch behaglich plaudernd am

Teetisch saßen, wandten sicha trmpo u« und sahen der Ein¬
treten den entgegen.

Der Eindruck, den LenaS Erscheinen macht«, war sehr ver¬
schieden.
* Xante KriSpina blickte nur mäßig erstaunt auf di« fesche,
koke» gekleidete Dam«, di» mit einem schelmisch übermütige«
Gesicht auf der Schwell» stand.

AimelieS, die den gemeldeten Namen sntcht verstanden
hatte, blickte ebenfalls erstaunt, aber durch die «instudiert«
theatralisch» Haltung und durch rin unbestimmter Etwas in
dem Wesen der Fremden unangenehm berührt, zu ihr hinüber,
und erschrak erst, alS Norbert mit einem halb unterdrückten
Ausruf totenbleich emporsprang und mit deutlichem Entsetzen
I» der Dame hinüberstarrt».

Unwillkürlich machte er dabei eine Bewegung , alS wollt « er
Au«,lir» deu Anblick der Fremde» entjiehen. So plötzlich und

Botsvam 2 (Berliner Vororte und Teltow -Beeskow ) 12
Frankfurt a. O . (mit Rest von Westpreußen und
^ Voten ) iz
Pommern (Stettin und Köslin) 14
Breslau is
Oppeln * 19
L 'egnttz 10
Magdeburg -Anhalt 13
Merseburg n
Schleswig -Holstein 13
Niedersachsen (Aurich, Osnabrück. Stade . Bremen.
. Oldenburg ) 15

Hmmooer (Hannover , Hildesbeim , Lünebmg,
Braunschweig ) 19

Westfalen -Nord Münster , Minden ) 15
Westfalen -Süd (Arnsberg . Recklinghausen) 24
Hessen-Nassau (mit Wetzlar und Waiveck) 19
Rheinland Mitte (Köln, Aachen) 16
Rheinland Süd (Trier . Koblenz) 10
Rheinland Nord -Ost (Esten, Düffeldorf , Barmen.

Solingen ) ig
Rheinland Nord -West (Kleve. Krefeld. Duisburg ) 13
Bave n 1 ( Overbayern . Schwaben ) 20
Bayern 2 ( Niederbayern . Obervfaiz) 11
Bayern 3 (Overfranken. Mittelfranken ) 14
Bayern 4 (Unierframen . Pfalz ) 13
Sachsen 1 ( Dresden . Bautzen) 15
Sachsen 2 ( Leipug ) ia
Sachsen 8 ( Chemnitz . Zwickau) 14
Württemberg und Sigmartngen 22
Baden 1»
Hessen n
Hamrurg mit Stadt - und Landkreis Harburg 10
Beide Mecklenburg. Lübeck mit Oldeiwurgisch-Lübeck

und R ?g.-Bcz. Stralsund 10
Die Tdurmgi chen Staaten und Neg.-Bez. Erfurt 17
Drei bis vier dieser Wahlkreise sollen zu sogenannten

Verbandswahlkreisen zusammengeschlostenwerden , in denen
»ie Reststimmen der Unterwahlkreise gezählt werden . Es
surften also voraussichtlich ganz Bayern , der Freistaal
Sachsen , Württemberg , Baden und Hessen, die ganze Rhein»
Provinz zu je einem solchen Verbanbswahlkreis zusammen¬
geschlossen werden . Erst die Reststimmen aus den Verbands-
wahlkretsen sollen der Reichsliste zugute kommen, so daß von
den einzelnen Parteien auf der Reichsltste nur wenige Ab-
geordnete gewählt werden können. Um die Zersplitte -unq
zu vermeiden und die Bewerbung der einzelnen Berufs-
gruppen möglichst hintanzuhalten , soll ferner besi^ 'w«
werden , daß die SUmmen der Berufsgruppen in den
einzelnen Verbandswahlkretsen und auf einer Reichsliste nur
dann zusammengezählt werden sollen und Anspruch aus
Mandate haben , wenn diese Berufsgruppeu auch in den Ur»
Wahlkreisen so stark sind, daß tze den Anspruch auf ein
Mandat (60 000  Stimmen ) erheben können. Auf der Verbands¬
wahlkreisliste und auf der Reichsliste sollen außerdem
höchstens nur soviel Abgeordnete als gewählt gelten , als in
den Urwahlkreisen gewählt find.

| unerwartet sah er die Frau vor nq, or, er au» itmeuv
> Leben streichen wollte, daß er seine Fassung im ' ^ enblick ganz
l verlor und wie gelähmt und versteinert das-

Lena wartete gar nicht erst ab, bis er m seiner
Erstarrung erholt halte. Mit ihrem graziös gleite::. . Äühnen-
schritt trat sie, noch imnier das wohleinstudierte Lächeln fest»
haltend, aus ihn zu. •

' . »Gelt, Norbert, das ist eine llbenaschung für dichk Ich
wollte mich doch nicht erst anmelden. Nun, komm nur wieder
Su dir, lieber Mann, und stelle mich den Damen vor. Ich:re mich wohl nicht, wenn ich in ihnen deine ' rwandten
lehe, die ich bisher leider noch nicht kennenz> >en daS
Vergnügen hatte.'

Norbert umklammerte mit hartem Griff die Lehne seiner
Stuhles und wandte Annelies sein vor Schmerz und Qual
erüarrtes Gesicht zu. Er wollte sprechen, und brachte doch nicht
rin Wort hervor.

Annelies hatte sich bestürzt erhoben und blickte unruhig
fragend, noch immer nicht die ganze Wahrheit ahnend, in sein
Gesicht. Die. Qual, .die ihr daraus entgegenbltckte, krampst«
ihr das Herz zusammen.

Lena beherrschte die Situation vollkommen. Sie lacht«
schelmisch aus. ..Wahrhaftig, meine Überraschung ist. gut ge¬
lungen, du bist noch immer fassungslos, lieber Norbert. Da
muß ich mich halt selbst vorstellen.'

Sie wandte sich Annelies zu. Jetzt aber riß sich Norbert
aus seiner Erstarrung und richtete sich mit einem Ruö
empor. Wie schützend trat er vor Annelies hin und sah fl,
beschwörend, mit einem Blick an, der ihr all seine Qual ver>
riet. »Annettes— Tante Krispina— Sie gestalten, daß —
daß ich Ihnen — meine Frau vorstelle,' stieß er heisa
hervor.

Und er sah, wie Annettes bleich zurücklllumelte, als Hab
st« ein Schlag ins Gesicht getroffen. Einen Moment verl«
sie ihre Haltung, und nur mit Mübe konnte sie einen .Ausschrr
»urückdränaeu

. Fortsetzung folgt.



Gchandiaien Lm Ruhrrevier.
Der Massenmord in Essen.

Eine fmchtbare Bluttat haben die Spartakisten in Essen
verübt . Der dorttge Wasserturm war von etwa 50 Zeit-
freiwilligen besetzt , die durch einen Parlamentär der Roten
Armee zur Übergabe aufgefordert wurden . Während der
Verhandlungen vor dem Tor des Wasierturms mit dem
Stadtsekretär Potthof . der zur Besatzung zählte und im
Schutze der weißen Flagge stand , drängten die revolutionären
Truppen plötzlich durch das Tor der Einfriedigung und
stürmten den Wasserturm . Die überraschte Besatzung hatte
bereits die Waffen abgelegt und die Röcke ausgezogen . Als
die Rotgardisten angestürmt kamen , traten ihnen die Be-
satzungsmannschaiten halbentileidet mit hocherhobenen Armen
am Eingänge entgegen , Run begann ein entsetzliches Morden.
Wilden Tieren gleich warfen sich die Spartakisten auf die
wehrlosen Leute , stachen mit Messern und Dolchen auf sie ein.
schlugen sie mit Gewehrkolben tot oder schossen sie mit dem
Revolver nieder . Selbst die am Boden röchelnden Schwer-
verwundeten und die Leichen wurden mit dem Kolben oder
mit Fußtritten bearbeitet . Mehreren Opfern war der Schädel

' gespalten , anderen die Schädeldecke abgerissen oder der Kopf
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . , Junge Burschen warfen
die Gewehre fort , zogen Dolch und Messer und stachen wie
wahnsinnig auf ihre Opfer los . Ein 17 Jahre alter Rot¬
gardist stach unausgesetzt mit dem Mester auf einen Sicher¬
heitsmann ein , der . nur mit Hose und Weste bekleidet , mit
erhobenen Armen vor ihm stand . Drei Messerstiche hatte
der Wehrlose in die Herzgegend erhalten . Immer noch hob
er mühsam die Arme hoch . Dann stürzte er zu Boden . Ein
Stich in das Herz hatte ihn tödlich getroffen . Während
dieser entsetzlichen Ereigniffe waren die Fenster der gegen¬
überliegenden Häuter mit Zuschauern dicht besetzt . Auch auf.
der Straße hatte sich eine Menschenmenge angesammelt , die
Zuschauer der . Greueltaten war . Die Menge schrie vor Ent¬
setzen. In etwa zehn Minuten lag die gesamte Besatzung
hingemordet vor dem Wafferturm , nur drei Mann entgingen
dem grausigen Verhängnis.

Aus Hamborn wird gemeldet , daß am Tage nach dem
Überfall auf die marschierenden Truppen 17 völlig ent - >
kleidete Leichen dort eingeliefert worden sind . Alle , die bis
fetzt durch Lichtbild wiedererkannt werden konnten , sind An - !
gehörige der Reichswehr , die lebend in Gefangenschaft ge- '
laten waren . !

Das Kriegsgericht t« Dortmund-
Für den Dortmunder Gerichtsbezirk ist ein außerordent¬

liches Kriegsgericht eingesetzt worden , das seine Tätigkeit j
bereits ausgenommen hat . Bisher sind aus Anlaß des .
letzten Putsches annähernd 400 Personen verhaftet worden.
Eine Anzahl der verhafteten Personen sind aber bereits nach !
Prüfung ihrer Verhältniffe wieder freigelassen worden . — i

übrigen hat die Reichswehr Hetzt auch Bochum besetzt.

Das Zuchthaus als Gen 'chisstäiie.
Rechtsprechung an außergewöhnlichen Orten

In der Sttafanstalt zu Brandenburg a . H . soff
nächstens die Gerichtsverhandlung gegen die Sträflinge vor
sich gehen , die vor kurzem mit vereinten Kräften aus diesem
Zuchthaus ausgebrochen sind und sich dadurch der Meuterei
schuldig gemacht haben . Die für die Verhandlung zuständige
Gerichtsstätte wäre sonst Potsdam . Man hält es aber , be¬
sonders in den jetzigen Zeitläuften , für unmöglich , die An¬
geklagten . deren Zahl mehr als hundert bettägt und die
zum großen Teil gefährliche Verbrecher sind , nach Potsdam
zu befördern , dort während der Verhandlung zunächst zu
überwachen und dann nach Brandenburg ' zurückzuoringen.
Deshalb hat man sich entschlossen , die Meuterer am Tat¬
orte . im Zuchthause zu Branden ! arg . abzuurteilen.

Gar mancher wird bei dieser Kunde erstaunt fragen , ob
das ohne weiteres zulässig sei. Müsse nicht ein Gericht an
der Stätte tagen , die ihm zugewiesen , die ihm geweiht ist?
Die Antwort darauf lautet : diese Notwendigkeit besteht
durchaus nicht . Ein Gericht kann an jeder dazu geeigneten
Stätte seine Sitzungen abhalten : es darf in einem Palaste
oder in einer Scheune , in einem Theater , in einem Wirts-
hause oder in einer Strafanstalt , auf einem Marktplätze oder
auf einer Wiese tagen.

Unser Gerichtsverfassungsgesetz ordnet die Zusammen¬
setzung und die Zuständigkeit der Gerichte ; es schreibt vor,
welche Formen bei den Verhandlungen zu beobachten sind:
es betont , daß die Verkündung des Urteils in jedem Falle
öffentlich zu erfolgen hat und daß die Verhandlungen , wenn
nicht Ausnahmen geboten sind , öffentlich sein müssen : den
Ort aber , wo zu verhandeln ist, bestimmt das Gesetz nicht.
Man verhandelt an der dafür errichteten Stätte ; wenn jedoch
Zweckmäßigkeitsgründe für die Wahl eines anderen Ortes
sprechen , so verhandelt man anderswo . Danach steht
die zu erwartende Gerichtsverhandlung in der Straf¬
anstalt zu Brandenburg a . H . nicht vereinzelt da.
Vor zwölf Jahren , im März 1903 , fand aus genau dem » '
selben Grunde , weil MPr es nicht für ratsam hielt , die
Angeklagten , etwa fünfzig Zuchthaussträflinge , aus der
Anstalt zu der gewohnten Gerichttstütte zu befördern , im
Zuchthause selbst , es war das zu Rawitsch . eine Gerichts¬
sitzung statt . Ferner ist in den sechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts im Zuchthause zu Moabit in Berlin eine
langwierige Gerichtsoerhandlung , sie dauerte fast ein Jahr,
durchgeführt worden , weil die Zahl der des Hochverrats
beschuldigten Angeklagten , sie betrug gegen hundert , so groß
war , daß die zur Verfügung stehenden Gerichtssäle räumlich
Nicht zureichten.

Manche werden sich noch des Prozesses erinnern , der
durch die Ermordung des Rittmeisters von Krosigk
in Gumbinnen  veranlaßt war . Für die Verhandlungen
ln diesem Prozeß hatte nian . da sich das Gerichtsgebäude
als zu klein und daher als untauglich erwies , den Mann¬
schaftsspeisesaal der Dragonerkaserne zu Gumbinnen herge¬
richtet . Aus einem ganz anderen Grunde ist vor fünfzehn
Jahren , im Februar 1905 . eine Gerichtsverhandlung im
Breslauer Stadttheater  abgehallen worden . Der
damalige Leiter dieser Bühne war der fahrlässigen Tötung
bezichtigt , weil bet der Aufführung eines Balletts Feuer aus¬
gebrochen war , das einer Tänzerin tödliche Brandwunden
zugefügt hatte . Um sich die Vorgänge bei einer solchen
Aufführung genau veranschaulichen zu können , hielt es das
Gericht für geboten , sich in das Theater zu begeben , dort zu
verhandeln und sich zum Zwecke der Beweisaufnahme das
Ballett vortanzen zu lassen.

Die Gründe , die zur Wahl einer ungewöhnlichen Gerichts¬
stätte Uhren können, sind also mancherlei. Strafanstalten
namentlich sind , wie die mitgeteilten Beispiele beweisen , schon
wiederholt Gerichtsstätten gewesen . Man verhängt dort die
Strafe , wo sie vollstteckt wird . Ohnehin sind Gerichts-
gebültitt Md Strafanstalten häufig Nachbarn. A, St.

Der A- lon-Vorfatt vsr Gericht.
Prinz Joachim Albrecht von Hoheuzollern als Angettag er.

8 Berlin.  16 . April.
Den Wandel der Zeiten charakterisiert der Prozeß , der

heute in Moabit vor derselben Strafkammer begann , die vor
einigen Wochen den Krzbergeiprozeß vehandelie . Auch der
gleiche Vorsitzende , Landgerichtsüirektor Baumbach,  ist lätig.

Als Angerlagte ericknenen Prinz Joachim Abrecht von
Preußen.  Erbvrinz von Hohen ! ohe - üan genvurg  und
Rittmeister v. Plalen.  Es sind icharse Siche,heit maßregeln
getroffen und . strenge Kontrolle wird über die zahlreich er¬
schienenen Zuhörer geübt . Es ist unzwetteidast eine Sensation.
batzEnn ersten Male seit dem Besteben Preußens ein Prinz
von Hooen .»ostern vor dem -ür alle Staatsbürger gebenden
Getimt ericheint : f;über wursten Delikt  oster Streitigteilen
von Personen des regierencen Hauies vor e,nem besonderen
Gerechtshoi geprüft.

Die Angeliagt -n müssen regelrecht in der Anklagebank
Plaö nebwen . Klagegegensiand ist der bekannte Vorfall im
Verliner Hoiel Adlon,  bei dem mehrere französische Offiz e,e
nnßbandett sein sollen , weil sie bei dem Gelang des Lie es
„Deuischiand , Deuischlaud über alles " nicht anfsianden . Es
sind 30 Zeugen geladen.

Die Vernehmung des Prinzen.
Bei der Vernehmung gibt der 44jährige Prinz an , daß

er Militärdienst in verschiedenen Regimentern getan , den
deutsrü - üdwestasrikanlschen Feldzug und den Weltkrieg mit¬
gemacht und seinen Wornsttz  in Stroal in Öst -rreicb habe.
Er lei nach zwölf Jabren in Geschälten nach Berlin ge¬
kommen und habe di ? Sache im Adivn - Holel nicht vroooziert.
An jenem Abend habe er bei Adlon zu Acend gegessen und nur
wenig getrunken , Reibereien mit Ausländern habe er an
anderen Abenden nicht gehabt . Nachdem das Lied zu Ende
gespielt worden war , ertönten Rufe : . Bufstehen ! Raus aus
dem Saal !" führt der Prinz weiter aus . Darauf kamen auch
schon eine Menge Leute in den Saal hinein . Ich gebe zu.
daß ich in diesem Augenblick in meinem Unmut zwtt Leuchter
aus den Boden geworfen tobe , indem ich ausrief : „Es ist
doch ein Skandal , daß diele Leute nicht ausstehen !" Der Prinz
verneinte die Frage , ob er die Leuchter auf die Fremden
werfen wolltet Zwischen ihm und dem Tumult sei eine Mauer
oon Leuten gewesen , erst nachher habe er erfahren , daß die
fraglichen Personen Franzosen gewesen seien.

Angel agier Rittmeister v. Platen  gibt zu. sich an dem
Rufe . Aufstehen " und . Raus " beteiligt zu haben . Er will
nicht auf die Franzosen eingeschlagen haben , obwohl es so
ausgesehen haben könnte.

Angeklagter Erbprinz zu Hohenlohe - Langenburg
sagt aus . er habe die Entwicklung des Skandals selbst nicht
gesehen . Der französiiche Kapitän Rougevin sei an ihn an-
geprallt und habe wohl in dem Glauben , von ihm , dem
Prinzen , angegriffen zu werden , ihm einen Schlag auf den
Arm verletzt . Darauf habe er den Kapitän festgehalten.
Später sei er mit dem Franzosen zu Boden gesallen.

Die Zeugen.
Als Zeuge sagt Sauptnmnn Klein  von der französischen

Miliiärmission aus . sie hätten keinerlei provozierende Haltung
eingenommen . Auch mehrere Dänen leien nicht ausgestanden.
Der Prinz von Hohenzollern habe dem Kapellmeister 50 Marl
gegeben , zu welchem Zwecke wisse er nicht . Als dann
der Tumult begann , sagt dann der Zeuge weiter - habe ich
gesehen , ime der Prinz zuerrt aufgestanden und . aufsteden"
und später auch „raus " gerufen und wie er in der Richtung
nach dem Tisch der Franzosen eine Kerze geworfen habe , die
etwa ' 10 Zentimeter vom Haupimann Klein entfernt nieder-
gefallen ist. Von anderer Stelle aus kam eine Flasche ange-
siogen . Auf Rougevins Rücken sei auch ein Champagnerglas
zerschellt . Er weiß aber , daß der Prmz » nachdem schon wieder
beinahe Ruhe eingetreten war , wieder angefangen habe . raus"
zu rufen und eine zweite Kerze geschleudert habe . Dem
Zeugen wurde der Stuhl weggezogen . jemand packte ihn am
Halse , und als er sich umwandte , erhielt er einen Faustschlag
ins Gefickt . Wer ihm diesen Schlag versetzt hat . kann der
Zeuge nicht sagen.

Hauptmann Rougevin  sagt aus : Der Prinz Joachim
Albrecht habe sofort geschrien : Ausstebeu . ausstehen l „Ich
habe ", so bekundet Zeuge Rougevin . „ die bestimmte Ver¬
mutung . daß der Prinz schon teil acht Tagen irgendeinen
Anlaß zu einem Zusammenstoß mit den Franzosen suchte,

j Auch dieser Zeuge schildert den Vorfall mit Len Kerzen wie
Hauptmann Klein . Er selbst habe infolge der erhaltenen

l Schläge zwölf Tage blaue Flecke gehabt.
Oberkellner Seifer  bekundet u . a ., daß kl  letzter Zeit

häufiger patriotische Lieder gespielt wurden . Die Ausländer
seien stets sitzen geblieben , dies habe jedoch niemals Anstoß
erregt . — Zeuge Kellner Körner  hat den Eindruck gehabt,
als wenn das Lied von Km Prinzen Albrecht bestellt worden
sei . Ich habe , so erklärt Zeuge , deutlich gesehen , wie de,
Prinz Albrecht eine Mokkatasse geworfen tzat und sich dann
gleich hinsetzte . Die übrigen Kellner bestätigten die de»
Prinzen belastenden Aussagen.

( Antrag des Staatsanwalts.
> Der Staatsanwatt beanttagte gegen den Prinzen Joachkn

Albrecht 600 Mark , gegen Rittmeister o. Platen 300 Mari
j Geldstrafe und gegen den Erbprinzen von Hohenlohe m«
! Monate Gefängnis.

i Das schlafende Hamburg.
Betrachtungen ein cs Franzosen.

Ein Mitarbeiter des Pariser hat vor kurzen
Hamburg besucht . Der Anblick , den r einst so blühend«
und reiche Hafen jetzi in «einer Verüb bietet , ist so er<
greifend , daß sich der gewiß nicht artmentale Franzose
wehmütiger Betrachtungen nicht enthu . - t kann.

„Der gewaltige wirtschaftliche 5 " Schwung des kaiser¬
lichen Deutschlands " , so schreibt er . . atfe nichts Wunder¬
bareres erzeugt als das Aufblühe . , der Stadt und des
Hafens Hamburg . Diese Bürgerstadt hätte in unserer Zeit
die zwei Welthaienstädte . die allein ihr noch voraus waren,
nämlich London und Newyark . erreicht , wenn nicht gar über-
ttoffen . Marseille . Liverpool , Antwerpen . Rotterdam . Genua
waren längst zurückgedröngt worden . Die jährliche Zunahme
an Einwohnern betrug in den letzien zehn Jahren im Durch¬
schnitt 10 000 Seelen . 200 COQ Einwohner hatte Hamburg
1870 und 1 100 000 im Jahre 1913 , Die Hafenkais erstreckten
sich aus 36 Kilometer , es gab dort mehr als 1000 Krane,
wovon einer allein 250 Tonnen hei n konnte . Mehr als
600 Brücken überspannten dt « Kc> dt.  D 'ie Hamburg-
Amerika -Linie mit ihren 1367 000 T anen war die größte
Schiffahrtgesellschaft der Weit geworden.

Niemals ist eine Stadt , die einen so raschen Reichtum
gekannt hat , durch die Wandlung oes Schicksals härter ge¬
troffen worden . Hamburg hat nie .. : gelitten a !s ieder andere
deutsche Handelshafen . Lübeck . Stettin , Kiel konnien während
des Krieges noch gewisse Küstendienste mit baltischen Häfen
besorgen . Der erste Hasen Deutschlands aber mußte , da er
England gegenüberlag , sogleich seine Schiffahrt amgeben.
So ist es auch Hamburg , wo die Folgen der deutschen
Niederlage am deutlichsten sichtbar werden.

Obgleich mehr als ein Jahr seit dem Waffenstillstand
versttichen ist, ist ein Erwachen der Tätigkeit im Hafen
kaum zu merken . Nur einige wenige Danipfer liegen längs
der Kais verlassen da : amerikanische , englische , schwedische.

.ütLdlUiptlSckUch .LebenSmtttel brachten , oder « am alte deutsche.

Schiffe , vie nach Mexiko und Argenttnien abgetzen sollen uno
noch die Erlaubnis der Entente abwarten , um sich aufs Meer
zu wagen . 60 000 Tonnen Schiffe im Monat — das ist die
gegenwärtige Schiffsvewegung Hamburgs . das einst der dritte
Hafen der Welt war . Rochtoffe , besonders aber Kohlen,
alles fehlt zur Stunde für eine Produktion und einen gx.
regelten Handel . Die Krane , die zu Hunderten an den
Elbekais stehen und die früher oon einem Arbeitswahnsinn
ergriffen zu sem schienen , stehen jetzt leblos da . Und überall,
selbst lm Herzen der Stadt , dieselbe Lanmung . In dieser
ganzen Stadt des Reichtums und des Luxus gab es tnt
Winter nicht ein Bureau , nicht ein Hotelzimmer , die geheizt
gewesen wären . Kein Aufzug funktioniert . In den Aus.
lagen vollkommene Leere , denn die Einbrüche sind zahllos,

j und das wenige , das man noch hat , versteckt man.
Die schrecklichste Lage ist die der Matrosen . Die Ab.

; gäbe der Schiffe an die Entente beraubt sie ihres Ver.
dienstes , sie sollen sich nun eine neue Existenz schaffen.
Hamburg allein gibt es ihrer 100 000 . Das Unglück hat sie

s in alle Richtungen verstteut . Man trifft sie in München,
Dresden . Berlin , wo sie sich Mühe geben , nicht Hungers zu
sterben . In Hamburg ist das Leben der zurückgebliebenen
Mattosen noch elender als die der andern : die meisten
haben gar nichts zu tun und gehen tagaus tagein auf den
Hafen hinaus spazieren , oder sie sind Straßenkehrer oder
leisten aus den Bahnhöfen kleine Dienste als Gepäckttäger.

Angesichts dieses Zusammenbruches des schiffahrt¬
treibenden Deutschlands ist die stolze Divise , die den Giebel
des Palastes oer Hamburg — Amerika -Linie an der Alster
ziert : . Mein Feld ist die Wett !" von erschreckender Ironie,
An den Schaltern der großen Gesellschaft , an denen einst
Fahrkarten für alle Häfen der Welt ausgegeben wurden,
begnügt man sich heute , Eisenbahnfahrkurten für Kiel oder
Altona zu verkaufen.

Die kühnen und energischen Reeder der Hansastadt haben
ttotz alledem nicht jede Hoffnung auf ein Wiedererstehen der
deutschen Seegellung verloren . Man tut in Hamburg alles
mögliche , um die Tätigkeit im Hafen zu beleben . Kleine
Gesellschaften verschmelzen sich mit großen , um die Geschäfts-
spesen zu vermindern . Aber alle seit dem Waffenstillstand
auigewendeten Mittel erwiesen sich bisher als ungenügend,

1 und die hamburgischen Reeder stehen vor einer Riesenauf¬
gabe , wenn man an die Abnutzung des Materials , an die
Nichtamortisierung der Kapitalien und an die lange Un¬
möglichkeit irgend eines Verdienstes dentt.

Der „Achtstundentag " der Hausfrau.
Auch eine soziale  Frage.

Der Achtstundentag , der in manchen Betrieben vielleicht
bald überwunden und durch den Sieben -, Sechs - oder Fünf¬
stundentag ersetzt sein wird , ist für so viele , vor allem aber
für die Hausfrau , noch immer ein unerreichbares Ideal.
Die arme Hausfrau lächelt wehniütig bei dem Gedanken,
Wie soll sie die Arbeit , die ihr aufgehalst wurde , in acht
Stunden bewättigen ? Wenn ihr nach sechzehnstündiger rast¬
loser , ermüdender und schwerer Arbeit , die kaum eine Unter¬
brechung kennt , acht Stunden für den Schlaf bleiben , so
nennt sie das meist einen guten und glücklichen Abschluß des
Tages . Die Frau , die ohne fremde bezahlte Hilfe für einen
Hausstand zu sorgen hat . muß jetzt so viel leisten , daß sie
das eigentliche Lasttier der Familie darsiellt . Auf sie wälzt
sich die ganze Schwere der komplizierten Lebensführung.
Freilich , in den untersten Schichten der Bevölkerung hat die
Frau kaum jemals etwas anderes gekannt . Nur war das
ganze Leben leichter , die kargen Vergnügungen erschwing¬
licher . die Ernährung so viel besser . Und der Hausstand da
Frau aus dem Volke war so furchtbar einfach , die Ansprüche

* des Mannes waren ja sehr bescheiden . Eine gutdurchwärmte
Stube nach des Tages Mühen , ein gutes , wenn auch ein¬
faches Essen , mehr brauchte er nicht.

Da war der Manu des Mittelstandes schon bedeutend
anspruchsvoller . Auch er kam abends vom Bureau oder
Geschäft müde heim , war aber gewohnt , dann noch mit da
Frau in einem netten Zimmer beim hübsch serviettea
Abendbrot zu sitzen und behaglich seine Zigarre zu rauchen,
während die Kinder schon im Nebenzimmer schliefen , während
das einfache , aber gutgeschulte Dienstmädchen das Geschirr
abräumte . Wie aber ist das jetzt möglich ? Das einfache,
gutgeschulte Dienstmädchen ist verschwunden , da die Forde¬
rungen der Hilfskräfte für die Frau aus dem Mittelstand«
unerschwinglich geworden sind . Sie muß also alles selbst
tun . Frühmorgens das Frühstück — der Gatte der Mittel«
standssrau war immer vom Elternhause her gewohnt , am
gedeckten Tisch zu frühstücken , ein paar Minuten zeitung¬
lesend zu verweilen und dann erst fortzugehen . Die Frau
will nicht plötzlich mit allen Gewohnheiten brechen . .Sie
steht also zeitig auf . im Eßzimmer , der guten Stube
des Mittelstandes , wird der Tisch gedeckt , das Frühstück wird
hereingebracht , und ist es selbst nur ein dünner Tee mit
trockenem Brot , so ist der Tee in der Teekanne nett serviert,
das Brot liegt fein säuberlich geschnitten im Brotkörbchen,
das durch ein Deckchen mit Häkelspitzchen etwas Festliches
erhält . Das ist der Beginn des Tages , und so geht es
fort . Welche Fülle von Arbeit aber zwischen Frühstück und
Mittagessen liegt , das kann niemand als eine Hausfrau selbst
ermessen . Man braucht nur an die Qual des Einlaufens
und an das . Kohlenstehen ", wobei man nicht nur sinnbild¬
lich. sondern im wahren Sinne des Wortes . auf Kohlai
steht " , an die Gassperrstunden und an ähnliche Annehmlich¬
keiten zu denken . Und ist das Kunststück des täglichen
Mittagessens zuwegegebracht , so folgt das Abwaschen des
Geschirrs , die ärgste Stunde des Tages.

Und nun beginnt für die ohnehin schon müde gehetzt«
Hausfrau erst der andere Teil der Arbeit : das Jnstano-
halten der Garderobe und der Wäsche für dm Mann , di«
Kinder und die eigene Person . Und überall dasselbe Liem
die Wüsche geht zu Ende , Neuanschaffungen sind unmöglich,
also flicken, Herrichten , ausbessern , so lange es geht . Es m
ein Glück , daß die Hausfrau meist soviel . Schick " hat , stE
selbst Hüte und Kleider machen zu können . Wäsche verfertig-
sie jetzt sozusagen aus dem Nichts . Und dazu hat das Ss'
lehrige Wesen wohl manches andere neu hinzugelernt,
brave Hausfrau wagt sich sogar schon an die Herrenanzug«
heran , und sie hat es darin zu einer Fertigkett 0e&ra *T
die sie von Tag zu Tag unternehmungslustiger nia«
Nicht nur . daß sie aus allen schwarzen Setdenresten eigen
händig die „Spiegel " des ehemännlichen Gehrocks erneue >
sie hegt noch andere kühne Pläne , und es soll , einem
ganz unbegründeten Gerücht zufolge , jetzt Hausfrauen 0«»« '
die . als wenn das die selbstverständlichste Sache von o
Welt wäre , „blank " und unansehnlich gewordene HerrentM
wendet . Nur eines bettübt die Hausfrau sehr : daß st« n *
nicht Schuhe machen kann . Aber sie lernt es sicher " J
und das wäre vielleicht die Rettung des häuslichen Budg '
das durch ein paar neue Sohlen ins Wanken gebracht w-

Und so ist die Hausftau das einzige Geschöpf , das UB*
die Idee mit dem Achtstundentag mitleidig lächelt. /
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Noüksche Nunöfchau.
Oe«isches Reichs

* Unsere Seifhingeu an die Feinde . In der franzö.
Men Kammer entwickelte Finanzministr . M. Marsal sei«

Über Sie Zahlungen, die DeutschlanS
geleistet HÄ. erkläre Marsal. die Vereinigten Staaten hätten
„on Deutschlmid 730 Millionen Mark in Gsld erhalten. Eng.
land 326 Millionen. Frankreich eryt -ft an Lieferungen
131 Millionen m Kohlen, zu denen .-nch die Kohlenliefe.
nmsen aus den Saargruben hinzurämen. Am 1. Februa,
batte Frankreich 630 Millionen Mark erhalten, um sein«
Auslagen zu decken. In bemg auf die Schiffe. Lokomo-
tiven. Eisenbahnŵ en, Motorwagen, chemischen Produkte,
Lieh und landwirtschaftlichen Maschinen haben die Schätzungs.
arbeiten kaum begonnen, unü man könne daher noch keinr
genaue Rechnung aufstellen. Jedenfalls müsse aber auf di«
xattacke hingewiesen werden, d̂ ß Deutschland so viel als
möglich die Erfüllung des Vertrages hinausschiebe. Zwischen
dem }■ September 1919 und dem 1. März 1920 sollt«
Frankreich9 960 000 Tonnen Kohlen erhalten, es empfing
jedoch nur 3 700 000 Tonnen. Der Minister erklärte ferner,
daßo.e Finanzierung Deutschlands durch die Alliierten noch
Immer in Erwägung gezogen werde: alle Alliierten hätten
daran ein gemeinsames Interesse.

Rücktritt des Reichskommissars für Schlesien. Der
Keichskommissar für Schlesien. Dr . Käbisch, ist zurückgetreten.
An einer öffentlichen Erklärung sagt er: „Ganz besonders
war^ notwendig, die Militärpersonen zur Rechenschaft zu
liehen, die sich so schwer durch Vergewaltigungen und Ver»
jehlungen an unseren Volksgenossen vergangen haben. Trotz
größter Bemühungen von meiner Seite ist wenig erreicht
morden. Es ist nicht einmal gelungen, die Haupt,chuldigen
Miere und Mltltärpersonen sofort von ihren Stellen im
Heere zu beseitigen. Die Militärzentralstellen stehen hindernd
im Wege. Deshalb habe ich gern die schwere Verant»
vvttung für den ruhigen Verlauf der Dinge mit dem Amt»
bi die Hände der Regierung zurückgelegt.-

+ D'/ Bestrafung der Putschisten . Auf eine Anfrage,
nie wert Die non Der Regierung angekündigte auf den Be.
(totmungert der Strafprozeßordnung beruhende Vermögens,
beschlagnahme der Hauptschuldigendes Kapp-Putsches durch,
»klührt ist. wird von zuständiger Stelle erklärt, daß sowohl
die Beschlagnahme der Bankguthaben, als sämtlicher
Zmmobilien der Beschuldigten erfolgt ist.

+ fei« Rechtsblock des bayerischen Zentrums . Von
offs erlaßt ein vorläufiger Vorstand einen Aufruf

“ ®,er[lltnun9§9eno|Ten zur Bildung eines Rechtsblockes
da Christlichen Volkspartei (Zentrum). In dem Auftuf wird
Mgh man könne nicht länger ruhig zusehen. wie im
äentrum eine Lmksnchtung zur Herrschaft gelange, die eine
llmonentierung rm Sinne liberal-sozialistischer Tendenzen be»
eute. Die verhängnisvolle Politik, die im Zentrum unter
(i Führung Erzbergers im Jahre 19i7 begonnen und in

Politik zum Bündnis mit der Sozialdemokratie
Mhrt habe, sei tief bedauerlich. Heute stehe man vor einer
«Ute von Enttäuschungen. Es stehe alles auf dem Spi -l.
m  Aufruf verlangt als Richtlinien einer christlichen Polttik
ichen einer Anzahl kultureller, wirtschaftlicher und politischer
Meiringen die Ablehnung eines deutschen Einheitsstaates.

Deutsch-Österreich.
X über Bela Khuns Auslieferung . Das von der

»garischen Negierung bezüglich Khuns und Genossen an dt,
«emichische Regierung gestellte Auslieferungsbegehren wird
»gm einiger Formfehler abgelehnt werden. Nach amtlicher

baldige Freilassung Khuns und seiner
Kimforten in Aussicht genommen.
„ . ... Türkei.
XE,ne anatolische Gcgenregkerung . Nach einer
fr 9 aiVl Konstantinopel hat sich Mustapha Kemai

Eroßwesir einer neuen Regierung in Anatolien
E5F fl": ^ übernimmt das Kriegsministerium. Sein
fl*u J Ufr ,a“8n,ärti fl* Angelegenheiten ist der ehemalige
^ Botschafter in Washington Ahmed Rustem. Fettd^
NtaJWh ™ * bfaf, ^ Emsterium des Innern . Nach einer
Ü lfllen die Bolschewisten ein Abkonimen

Kustapha Kemai Pascha getroffen haben.
Aus Zn. und

«resian. Oberpläffdent Philipv In Besinn Haiden
^Minister des Innern namgeiuchten Urlaub erhalten
xff Minister des Innern hat den Regierungspräsidenten

mit der Vertretung Philipps beausiragt.
. Straf;!,urg i. ®. Das „Echo du R stn" dementiert die
ftiuiet Meldung öuer die Mainzer Besprechung sranzöstschei

Miere wegen der Aufteilung Deutichlands . Eine der.
"slse Besprechung habe weder am 9. April noch vorher statt»
»Anden.
it, ^»perrhager,. Nach einer Meldung aus Flensburg bat
n, internationale Kommission der dänischen Regierung
^Mteilt, es sei wünschenswert, daß Dänemark die erste

sobald wie möglich in militärischer wie ziviler Be-
^mg besetze.

Amsterdam. Laut „Telegraas- neimen die Verband

. Zopf wird abgeschnitten l Die preußische
Staatsregierung hat durch einen Erlaß genehmigt daß der
Name der Stadt Köln, der postalisch bisher immer noch mit

!

I

0 Reaktion an der Universität Jena ? Da« neue
ftmeve?"trä7? aw ^ der Universität Jena für das Sommer-
l ? ÖL der ersten Seite trn Sperrdruck den Ver-merk. „Kector magiuficentissunus Seine Königliche
tefc » «WWa W . S«ao9

O Der neue RelchSilvrer . Nach emem im vorigen
Jagre ergangenen Kabineitsbefchluß ist zur Schaffung eines
neuen Reichsadlers der Deutsche Werkbund herangezogen
worden, d Er erhielt den Slustrag, eine künstlerisch und herat-
disch geeignete Arbeit zu besorgen. Wobei es sich nicht, wie
m der Öffentlichkeit angenonimen zu werden scheint, um die
Gestaltung eines neuen Reichswappens handelt: es ist nur
rnlirhall  Durchgestaltung des Adlerwappens , wie es für
Reich»dnlcksache«.̂ Dims1stenipü usw. im Gebrauch ist. ge.
dachh L.er Werkbund hat den Maler Schmidt-Rottluff mit
der Herstellung eines Entwurfes beauftragt. Dieser Eniwuri
liegt augenblicklich dem Kabinett und dem Reichskunstwart
nuA^ ĥ sr^ ff8 tri 1' ®te  Entscheidung und damit wohl
warten ^ Eroffentlichmig ist für die nächsten Tage zu er. >

I

®, Jusel als Erbstück für den König von Belgien.
Komg Albert von Belgien hat die kleine Insel Comacina im
Eomer S -e (20 Hektar) geerbt. Der Erblasser ist der Bürg !"
Königs Sou ™ ' 061 em Ölt>fe£l Bewunderer des belgischen

Eine neue Gepückdienstordnung ist in Kraft gerreren.
Was die Beförderung von Gepäckstücken als Reisegepäck be>
ftifft, so wird einheitlich festgesetzt, daß Stücke unter 6 Kilo.
3™.™™ Gewicht oder sehr kleine Stücke. Pappschachteln. Be.
hältniffe. deren Deckel, sich so west öffnen läßt, daß de,
.̂ iihait greifbar wird, sowie sämtliche Wiutersportgeräte im
Fernverkehr von den Gepäckabfertigungen zur Beförderung
nicht mehr angenommen werden. Als Maßnahmen gegen
Beraubung und Verschleppungvon Gepäckstücken wird be>
stimmt, daß für die Anhänger keine Eil- und Frachtgut«
signiermittel verwendet werden dürfen. Reisekürbe gut ver<
schnürt sein und die Schlösser nicht durch die Schlaufen ge.
zogen und verschlossen sein müffen. Weiterhin wird bestimmt,
daß ieües Stuck eine Einheft darstellen muß: Gepäck mit
lluigedundenen Gegenständen wird zurückgewiesen. Endlich
sind die Reisenden noch verpflichtet, jederzeit die Stücke bei
der Auigf̂ e zu offnen utid nachzuweisen, daß die mitgeführten
Gegensta/iüe zum Reiseoedarf gehören.

□ Kennzeichnung falscher Reichsbanknoten . Nach
einer an die Postanstalten ergangenen Verfügung sind Reichs-
banknoten, Reichskafsenscheine und Darlehnskaffenscheine. die
als unzweifelhaft falsch erkannt und angehalten werden,
fortan sofort als Faischstücke dadurch zu kennzeichnen, daß
Mier über Die Sorbet * unb Stücficite mit blauer aber roter
Tinte groß und auffallend das Wort „Falsch- geschrieben
und der Aufgabestempel oder das Dienstfiegel abaedruckt

Kennzeichnung soll verhüten. daß die Fal -.„stücke
bei.il Abhandenkommen wieder in den Verkehr gebrachtweroen.

° * <£ "^ lysel" der TiedeSsrechheit . In Burg er.
liegen Diebe mit Steigeisen im Innern der Oberkirche die
Lurme und stahlen von der Wetterfahne die goldene Spitzen,
aerzierung, sowie die Piatinspitzen des Blitzableiters. Auch
die grosze Turmkugel, in der sie alte Münzen vermuteten,
öffneten sie Die Metallbeute beträgt nach heutigem Wertetwa 90 000 Mark.

Bom Deutschtum f« Brasilien . In Sao Paulo
wurde vor kurzem der „Deutsche Verein für Wissenschaft und
nrfoüii. Qe?™n?f ‘ 3Ur  Aufgabe gemacht, das
Eige Leben innerhalb üer deutschsprachigenKulturgemeinde
Brasiliens zu fördern, seine Mitglieder auf allen Gebieten
des Wissens und der Kunst zu unterrichten, die Kenntnis
Brastliens zu fordern und besonders den geistigen Zusammen¬
hang zwischen Deutschland und Brasilien zu pfieaen Von
Polttik und wirtschaftlichen Fragen will der Verein sich voll"kommen fernhalten. ' ^

Wie man der Post ei» Schnippchen schlägt . Die
Versendung von Glückwunschtelegrammen ist bekcmnllich zur.
zeit verboten, aber Verbote werden ja meist nur zu dem
3weck erlassen, damft man ste Übertritt, und so kann man
auch Glückwunschtelegramme gettost versenden, wenn man
chnen nur die richtige Fassung zu geben versteht. Man kann
dann das Telegraphieren sozusagen als Sport betreiben.
Zur Silberhochzett depeschiert man beispielsweise: „Wünsche
nochmals 25 von gleich guter Qualität " oder „Wünsche Frist.
Verlängerung auf gleiche Dauer - usw. Als der schleflicke
Dichter Paul Barsch kürzlich seinen 60. Geburtstag feierte!
erhielt er folgendes Telegramm: „Hier völlig abgesperrt.
Zugverkehr unterbrochen. Glückwunschtelegrammenicht ge.
^ ^ . Herzlichste Grüße!- Man sieht, die Post ist imrne,noch nicht findig genug, sonst hatte sie längst ein Mittel
gegen diese „Verulkung- heiligster bureaukrattjcherVerorö.irungeu aemnden.

Dekämyfungd-r Geschlechtskrankheiten.

t

I

)

- . 9 »Raubling etne« Ersenbahnwaggons . In dem
Duisburger Eilgutschuppen wurde ein Eisenbahnwaggon mit
Baun,Wollstoffenim Werte von über eine Million Mark
tu 's . destiinmt war . vollständig ausgeraubh
Uber den Verbleib der Stoffe und der Täter ist nichtsverannt.

l «•(1 ( 1.011111* /CUlll wÄ -ricytuUi iic iiicii uic
»wischen den deutschen Vertrekein un > den nieder» /, »>vull,rn vrii oruiimeu u» » uc«

.wtlcfcen Behörden über die Feststellung der Preise für d.e
'"knsmittellieservngen einen guten Fortgang.

Bus dem Gsrtchtsfaal
j* i'Wrtrt eines L !wur -,erichtS. Die Potsdamer

«en. und vor eine schwierige Frage gestellt. Aus»»»'^ S9lden und vor eine schwierige Frage gestellt. Au,
m Brandenburg a. H. sind, wie man sich ei

ii dj. AE, vor einigel Zeit 140 Sträflinge ausgebrochen,
'̂der . eilrng der Lieuterer, die zum arößien TeilKki .-‘•' flcfciliccn rrmrhpn iffWr IM . vlc  outtl wruBieu
^ndio wurden, ist das Potsdamer Schwurgericht
W^ aber die ganze große Zuchthäuslergesell»•mtniA* u,inuv“ uucl u‘e »anze grore öuanonusiergi

""̂ h Potsdam schassen kann, soll die Schi
W * Tl blUna  im  Brandenburger Zuchthaus selbst

Schwur-
av»

äull ttaus üe ri len St .aßenrüuber . „Brief
^Iu ?n ä "^Er ich schieße" — mit diesen Worten uni

^̂ung eines Revolvers überfiel der frühere Feld
x^ er Böltcker ans Nlitkenom im yinmtff n SXd? eine» 4/ieuui_ _ ... . ,***v .̂ w

bei Böttcher aus Rathenow im August o. Js.
«i°.sÄostroße zwischen Buschow und Barnewitz denI««igen« zwischen Buschow und Barnewitz den

-di?A.,^ 'EbhaudIer Weber aus Barnewitz. Dem Räuber
$  P ^ aa ' aie mit mehreren tausend Mark in die Hände.

Saiwurgericht verurteilte Böttcher wegen
%Ä rt dLer  Erpressung ,u sechs Lapren drei Monate»' und sechs Jahren Ehrverlust.

der Deutsche« Scewarte . Auf dem
N«-^ A,.̂ M °k>rtStage. der in Bremen abgehalten

7Iah unS Fern.
löurh»"s• l,,'uyiu öe. vei IN ©reinen abgehalten

A ^ Neuordnung der Deutschen Seewarte de.
Mählich wurde die Wiederangliederuug der

»» akeichsmarineumt beschlossen, mit der Ein.
' Mtz fix lediglich in fachtechn, scher Beziehung zu

_ O Bayern gegen d.e „Fremden ". In Bayern beab-
fichtigt man den Fremdenverkehr für üen kommenden
Sommer in gleichem Umfange wie im Vorjahre einzu.
schranken. In Heilbädern, Kurorten und Erholungsplätzen
sowie in allen Orten mit weniger als 6000 Einwohnern
dürfen ortsfremde Personen nur in einer Zahl von höchstens
50 % der vorhandenen Fremdenbetten ausgenommen werden
und auch da nur für die Aufenthaltsdauer von höchstens
zwei Wochen. Nach Ablauf dieser Zeit darf der Aufenthalt
nicht etwa an einem andern ähnlichen bayerischen Orte fort,
gesetzt werden. Zu längerem Aufenthalt bedarf es der
Erlaubnis der zuständigen Disttiktspoltzeibehörde. Diese
Aufenthaltsbeschrankunggilt auch für die Bayern selbst,
also nicht nur ^ für Fremde. Ausgenommen find jene
Personen, die bei Verwandten Aufenthalt nehmen, die aufs
^and ge^ iickten Stadtkinder und Jungmannen, ferner diewirklich Kranken.

Die soziale Lage der Studenten muß nach Mit¬
teilungen. die die Niedersächsische Hochschulzeitung auf Grund
von Fragebogen macht, als bedenklich angesehen werden. ES
wurde festgestellt, daß in Göttingen der Durchschnittswechsel
der Studenten im Monat 298.48 Mark bettägt. Der durch,
schnittltche Mtetspreis für die Wohnung einschließlich der Be.
dienung (ohne Morgenkaffee) ist 46.80 Mark. Die Auf.
Wendungen für die Ernährung ergaben ein Mittel von
^0 .01 Mark und für die „sonstigen Lebensbedürfnisse"
87.30 Mark. Für Wäsche und Kleidung gibt der Durch»
schnittsstudent von seinem Monatswechsel32,92 Mark aus
und für Vereins, und Korporationsbeiträge 13 61 Mark
Die Frage : „Für welche Wartezeit nach beendigtem Studium
reichen Ihre Mittel voraussichtlich?" beantworteten 41 3 %
mit einem Fragezeichen! Erschreckend hoch ist der Prozentsatz
derjenigen, die überhaupt keine Mittel für eine Wartezeit
haben, also sofort auf eigenen Verdienst angewiesen find- er
beträgt 33.5 »AI! Im Gegensatz hierzu find nur 7.8 ^ aller
Studierenden in der Lage, ihre Mittel für die Wartezeit
mit „ausreichend zu bezeichnen!

Die Orden der Roten Armee. Im Zimmer des
Arbeiterrates Im Rathaus zu Hörde fand man auf einem
Schrank nachstehendes Schriftstück: '

Urkunde!
Der Oberkymmandeur der vereinigten revolutionären

Truppen des Stadt , und Landkreises Hürde. Hermann
Buskase. wird als clnerkennung seiner Verdienste und für be-
?iesene Tapferkeit vor dem Feinde auf einstimmigen Beschluß
t* ®Örb m“ u *8f* et̂ net  X1!* bem  Eisernen Kreuz2. Klaffe an schwarzweißem Bande und dem Goldenen Hoben«zollernkreu, an gelbrotweibem Bande.

Der rote Arbeiterrat.
Görlich. Esch. Kleis. Sünder. Nehring. Körner. Levkowsky.

Interessant wäre es. festzustellen. wie der „rote Arbeiter-
SQt  Orden gekommen ist. Es wird ste wohl vorher
fi » Wch «wehrloldat getragen haben.

Behanülungszwang und Strafen,
r. ? a§  Reichsministerium des Innern hat dem Reichsrat

mt dem Ersuchen um Zustimmung den Entwurf eines Ge-
ctzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten zugehen
iaffen. dem wir folgendes entnehmen:

Wer geschlechtskiank ist. hat die Pflicht, sich von einem
für das Deutlche 8ieich approbierten Arzt bebau drin ' zu
lassen. Eltern, Vormünder und lonstige Erziehunasberechiiate

östliche Behandlung ihrer geschiechts-
kranken Pfiegebefohlenenzu sorgen. Personen, die geschlechts-
hr„üpt»Uf« oeröadjtxa finb, die Geschlechiskrantheit zu ver¬
breiten, tonnen zwangsweise einem He lveriahren unterworfen
iäi»frhefpÄfl̂ m / " xj  Ai steckungsgcfahr verdundeneri®efd)Iecfit- tiantbeit leibet, btes> roeife un )̂ trofebem etirp
steck,ing anderer Personen l eroorruft wird mit Gefängnis
bt&zu drei Jahren bellrast, sofern nicht nach den Vorsckristen
öcs Straigeietzouches eine härtere Stiaie verwirkt -ft
3)ie Verfolgung tritt, soweit es sich um den Geschlechtsoer»
trnn Eh gatten und Verlobten handelt , nur auf An.

? Straiveifvlgung veriädrt in sechs Monaten,
^ ^ ^ bonüiung, von Geichlechtskranlbeitcn und Krankheiten

?er Ge;cp-echi-owane ist nur den für das Deutsche
«Ê . 9^^ oblerten § rzten gestott-t. Jede Behandlung solcher
Krankheiten, die nicht auf Grund eigener Wahrnehmung er»
solgt (Fernbehandlung) ist verboten. Wer eine Person, die

'r/ '^ ckullgsgefahr verbundenen Geschlechtskrank,
. - ' t Ibidet, ärztlich behandelt, hat der zuständigen Beratungs»
^ Anreige zu erstatten, wenn derK-anke sich der ärztlichen
Behandlung entzieht oder wenn er andere infolge seines
A^ ufes oder lerner persönlichen Veihälmisse besonders ge>
strate bis « ' » hntm.fs «n 8,u einem Jahre und mit Geld-^ s Pr  zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen

Uichtnach  den Vorschrfflen des LL
geletzbuches eine härtere Dtrare veiwirft ist. 1. eine weibliche

e.n ilemdes Kind stillt, obmostl sie an einer Ge»
schlechtskrantheit leidet und diese weiß o er den Umständen
EfflSTaü 'fü Eß : 2. wer ein syphilitisches Kind, für dessen
En .-- eP Dotl  einer anderen Person als der
Mutter stillen laßt, obwom er die Krankheit des Kindes kennt
oder den Umitände.i nach kennen muß.

. Re'Lsgebiete müssen ferner öffentliche Be-
rattrngsstellen für Geschlechtskranke in ausreichender Anzahl

Voraussetzungenihrer Zulassung und
ihr Aufgabenkrers werden durch Ausführungsbestimmungen
^9ett . welche dre Re.chsregierung mit Zustimmung deS

Auskunftei.
aunfsrlf !? ' . deutsch- bedeutet von Hause au»Botte gebärend, vottstumtich", da es von dem alt»

bochdeut'chen Wort „biot. diota" (Boik) abaelettet ist Man
gebrauchte das Wort urspiünglich ?ur B» eickm,na Ä
^.EUttchland einheim scheu„Volkssprache" im Gegensatz zu der
ofstziellen lateinisch-, Kirchen- und Schttftvrache Unker^
heutige Bedeulnng ha: „deulsch" erst feit dem ö
»■ t-ätelkn (ftllte m “ A . A
Ää '"11* ' '» ™ « ff MS

I

i

»L^ Er tfl nur die Überiefcunß eines Wortes des
m,f f̂lhfydffiftlra ? Si°rbJ lbet£>Mn. der einmal mit Bezug
^ 'Eve Polttik F .amre ch gegenüber von „s eorckiR sooft
nfteriitsofting (herzlich gutes Einveinekmen) sprach.

«vrse . Die Anfänge der Börse reichen in das Altertum
zu' uck Der Name Börse tritt erst im^ -6 Jahrhundert^ aS
t.nb stammt aus Brüage. abgeleitet, wie es beißt von dem
ln drei Geldbeutel» bestehenden Wah -eichen des der Familis
5? " der Burse gehörigen Gebäudes, in dem sich Käufer und
Verkäufer versammelten Jn Deutlch'and mar Hamburg schon
Nt dem 16. Ja rbundert als Böller,platz bedeutend- im
ltz Jabrhunüer ?? b'° ^ ör e erst im Laufe des
. (nach dem französischen„effets") ist die B?-
zetchnung für W rtpapiere, die von Staaten, Provinzen Ge»
meinoen. sow.e von ^ndu rle- und Handelsgeiellschasten au'-»
gegeben me-den und Gegenstand des Hani eis bilden Die
Preise (Kur t) der Effekten werden eoer'o wie die der Wechlei
Munzsorten und edlen Metalle in den Kurszetteln notiert An

».Börsen vollzieht sich der Handel mit Effekten durch
Effekten, oder Fondsmakler (Fond- find Efferten die idrv
Entltehung einer Anleihe verdanken). " ' ° e t0t8

Lloyd. Der Name Lloyd (der uns in der « „ hinh-m.
Lloyd George. NorddeutscherLloyd. Bester Lloyd usw so
geläufig geworden ist) ruhst ursprünglich non Edward Lstond
her, der Ende des, 17. Jahrhunderts in der Londoner Cftyem Kaffeebaus gründete, das der Samm lvlatz enolini
Kaufieute. Seeversicherer uiw. wurde. Später eistwickette sich
aus der Versammlung -ine SeepersicherungsgeseLäst M

Der erste Kturmalograpl, ist von den FranzosenA und
n ' SUffnMerte konstruiert rooroen. Es war eine Variante des
?Zh5 bÄ n erfundenen Kmetoskovs. der bildlich Gegen-
llonde in Bewegung oorführte. aber nur einen Beobachter
zuueß. wtihrend der Kmematograph den Zweck hatte, di«
lebenden Bilder einer ganzen Versammlung von Personen
zu g-eicher Zeit oorzuführen. Das Wort ist abgeleitet von
de« grtechftchen tBeweaun̂ . .



TMuenbauliol),
Ficht. Vtsste» .

rund und halbrund, 2,20 Mir.
lang für Einfriedigung-ii usw.
abzugeben.

Gebr . Leikert,
Ober lahnstein.  I „eu einget raffen

?one !!an - und
Glas -Waren Hffulsbch

Hriespspier
Gg. Ml , «las

)nh u Gennner

eiugeiroffen.
Lnril Eschenbrenner.
FrieSa

in Mäppchen nud
Kassetten

empfiehlt preiswert
Bnckh -rndlüng Lernb.

Pfeifen und Mutzen.
2Lud. Neuhaus.

Ztiikilm

E -^ •Mützen
Die kluge Hausfrau

kaust nur

(Schweden)
Ieingetroffen.

3c «iit Enge!

_ in blauem Wollstoff
fit  Stück8 Mark

bieteta»> Rud . tteuhaus

Näuchevi
Mppavsik

auch als

zu benutzen
jn bester Ausführung empfiehlt

Julius Mnping. Ofti

iLtxrbtb  ÄüHiaÄMalüssil»

MltkaSsS

linkooh -Apparat® und
Konserven -Gläser.

Alleinverkauf für Braubach und Umgegend: ^
«lRllNS LLplNA.

. . Ai«Aar eikte ui  ah tz-sk
jwte»« emietroffen . | in  Paketen (banderoliert) empfiehltEisentzanblung Llos , l G .nil Esebsilbrenner

Inh . K. Gemmer. ' - -- m

Zei!

Selige
Saffce-Gffem

empfiehlt Aug Gran.

il

Neu eingegangen:

Briefkassetten
I!M

von den einfachsten dis zu den elegantesten
Packungen,

Essig-Essenz
la . 8» pEt.

Oetkers
Küehensauer]

Als letzte Aeuhnt
empfehle

empfiehlt
lSfach

Jean Engel.
gejtichte Hluseq

TINTE
empfiehlt

TrutihLudirmg £ mb.

in Aoile, leinen und Wolle
— schöne Farben und gute « aalitSten — sehr preiswert --

Kurze Maschinen ,

Koöclspüßne§
abzugeben.
tzch. Metz, Brunnen st raße. !M

LÜLsWnM
in womit « « uaiität. sparten mit Kuverts.

Jean Engel. |gg
Wand-u.Schoss- g f '*ie  sonstigen
KaffeemühlenI Arten von

■Julius Rspina.ls Schreibwaren
M in der
M

T(echriungen , m

D
des Ki
wurde
Stiefel
usw.
Block«
sonder!
lich m,
tätigke
Meinu
Kriege
jedere

Mafchlnenöl,
Motoröl,

ßentrifugenöl,
Llaschinenfett,

Wageufett,
Lederfett

zu Engrospreisen.

und

Jean Engel, i,
K »lj» r «Mlk

Quittungen, * D
. Wechsel,  |
Qetdkouvetts \m _ _ _ _ _

„itt„n™“«,«.#«„ Aufnehmer,- Haar besau
sowie sämtiishe

ßürstenwaren
Jean Engel

Ehr. Wieghardt.

KASeiienpulver
feca-Jaski aai Westes

eingetroffen.
CEntU Llchenbrenner

KnMkchgpin
empfiehlt A- ttenltz.

Fniiste TmtkUejriP
Kei ljche Kemjeife
empfiehlt

Jean Engel-

Deutsche jjutnlrifcFeinseife
wieder eingetrvffen.

Emil Escvenbrenner.

ßllisjizer Leim
neu eingetroffen

atze Grüßen bei
in schwarz und grau

Gesckw.Schumacher.
Mruttge und rande

Räucerapparate
in verschiedenen Grüßen neu eingetroffen.

EisentzcsdrölLrrrD Lios
3nd . : ^ ari t^ enun r

Liemölkitt |'" p,w"
empfichlt ^ j -

■■Mim Holzwasckascfa
£ * V* * n ' «* . wicad . .
Wch  A tzljtz fi'fi'ft jj IJ fi  1 HMtzL yttty yuy

^ |
3vVi ’ Cll I Den Eingang sämtlicher'T ..... t ..o»I ’j. _s .........

in allen Giößen. nur beste Neuheiten in Herren - , trnabeN ' Uill
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«s ftub fiiißdrofftii:
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Gläser
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Glastüren,

sowie Helles Kralikenglas und
Ornamentglas in verschiedenen
Mustern, auch Schockspieg-lglaS

empfiehlt und liefert genau
nach Maß geschnitten
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empfii li ring . Gran.

" Große Auswahl in
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iPetin

Hinkwarett
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IwiNi
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seine
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offkripit &i%Y ID ctvb  t
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Waschbretter mit Zinkemlage

in verschiedenen Grüßen neu angekommcn. M
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